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telt, hat sich für den Bunten Garten engagiert, in  
Jugendherbergen im Umweltbildungsprogramm 
gearbeitet. Nach wie vor führt sie in einem Glad-
bacher Gymnasium alljährlich ihre Projektwoche 
durch: „Etwas, das mir sehr am Herzen liegt, ist 
der Respekt für alle und alles - diese Haltung 
weiterzugeben in der Natur, mit der Natur... das 
funktioniert“, so die seit 2001 zerti!zierte Waldpä-
dagogin: „Vorher konnte ich kaum Birke und Eiche 
unterscheiden“, erinnert sich Liselotte Uhlig. „Für 
die Ausbildung musste ich richtig lernen!“
Zu ihrem breiten Portfolio zählen regelmäßige 
Exkursionen für alle Altersgruppen. Mit Senioren 
etwa ist sie im Hardter Wald unterwegs - und lädt 
diese wie auch Kinder und Familien stets zu einer 
besonderen Übung ein: „Stille. Einfach mal nichts 
sagen.“

Begeisterung für mehr Natur
Liselotte freut sich über jeden, den sie für „mehr 
Natur“ interessieren kann. „Ich beobachte schon, 
dass das Im-Freien-Sein für viele an Bedeutung 
verliert. Quer durch die Generationen!“ Dabei sei 
der erste Schritt schnell gemacht: „Einfach mal auf 
‚ner Bank sitzen und sich unterhalten, so wie wir 
jetzt. Mal nicht ins Café gehen.“ Draußen sein, das 
muss nichts Großes mit viel Planung bedeuten, 
weiß Liselotte. „Was auch immer geht, ist Wald. Ha-
ben wir hier so viel von, richtig tief und grün - und 
überhaupt nicht zum Fürchten!“
Nimmt denn die ebenso aufgeschlossene wie 
sportive Liselotte („Joggen seit 42 Jahren! Okay, 
ich werde langsamer... darf ich mit 70...“) die viel 
zitierten Auswirkungen des Klimawandels wahr? 
„Oh ja. Ganz schlimm, wie sich die Natur verän-
dert. Ein Beispiel: Noch vor zehn Jahren waren 
die Becherlupen der Kinder randvoll, wenn wir 
draußen waren. Jetzt sind vielleicht mal ‚ne Assel 
drin und ein paar Mini-Spinnen... Ein Laufkäfer 
ist schon ein Erfolg!“, berichtet sie. Einen, für den 

ihr Herz ganz besonders schlägt, sichtet sie dann 
vielleicht doch mal im Hardter Wald - nah bei den 
Ponys...: „Der Mistkäfer! Hat kein dolles Image, 
ich weiß. Aber allein, wie die aussehen - dieses 
Schwarz, das Glänzende, der Körperbau... und 
dazu das Filigrane!“, schwärmt Liselotte vom sel-
ten gewordenen Kraftpaket. Nicht von ungefähr, 
ist sie sicher, haben schon die Ägypter den Skara-
bäus verehrt.

Ganz besondere Käfer-Momente
Für ganz besondere Käfer-und-Co.-Momente 
geht Liselotte Uhlig auch schon mal in oder auf 
die Knie: „Auch, wenn ich hinterher total verdreht 
wieder hoch komme - ich muss Fotos machen! 
Und wenn es das fünfzigste von den tollen Blu-
menbeeten im Schmölderpark ist“, erzählt sie. 
Ihre Leidenschaft für Bilder aus der Natur teilt sie 
- „Auch schon mal ‚nen schönen Stadtbaum...“- auf 
Instagram.  Und dann gibt es ja noch die Liselotte, 
die mal nicht ihr Wissen über mittlerweile „na, so 
35 bis 40“ unterschiedliche Baumarten weiter-
gibt: „Ich male!“ Natürlich  lässt sie sich bei der 
Motivwahl vom eigenen Foto-Archiv inspirieren 
und stellt ihre Bilder etwa wie erst jüngst in der 
Rheydter Stadtbibliothek aus.
Bleibt als Fazit eines Morgens im Maria-Lenssen-
Garten: Mitkommen mit Liselotte ist Ankommen 
in einem großen, bunten Kosmos - mittendrin ihre 
Superstars, die Käfer: „Kein bisschen ‚Iiiiih!‘, nur 
faszinierend. Schon, weil man sie kaum noch sieht. 
Ich mag sie einfach.“ SILVIA WEISE

Absolut 
empfehlenswert!

Bücher in eine Schule tragen... ist das nicht ein 
bisschen wie das mit Athen und den berühmten 

Eulen? Joachim Gottschalk lacht und zeigt auf das 
Tor zum Schulhof der Gemeinschaftsgrundschule 
Waisenhausstraße : „Die haben schon eine Menge 
da - aber Auswahl ist immer gut“, erklärt er mit Hin-
weis auf seine Umhängetasche. „Noch schnell aus 
der Stadtbibliothek geholt. Was mit Fußball... und 

einer interessiert sich für die Formel 1“.
Joachim Gottschalk ist Lese-Coach. „Oder Lesepa-
te... oder Mentor, dafür gibt es allerhand Bezeich-
nungen“, schmunzelt er. So oder so: Aufmerksam 
geworden sei er mit Mitte 70 durch einen Artikel 
in der lokalen Presse. „Der Verein ‚Mentor - Lese-
lernhelfer Mönchengladbach‘ suchte Interessier-
te“, erinnert sich Joachim Gottschalk und führt 

Dienstag ist Lesetag: Für Joachim Gottschalk 
und Rheydter Grundschulkinder stehen dann 
Geschichten und mehr im Mittelpunkt

Thomas Barthels
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einen weiteren Begri" für das Ehrenamt ein, das 
ihn gleich ansprach:
„Leselernhelfer, da hat es bei mir geklingelt“, sagt 
Joachim Gottschalk. Aha, schon der 
kleine Joachim war ein Bücherwurm...? „Na, erst 
mal habe ich vorgelesen bekommen“, blickt der 
„Seit-einigen-Jahren“-Schelsener zurück: „Meine 
Eltern haben viel im Geschäft gearbeitet, da waren 
es eher Oma und Opa, die die Bücher herangeholt 
haben. Und da ist etwas auf fruchtbaren Boden 
gefallen“, weiß Joachim Gottschalk. „Ich habe 
selber schnell lesen gelernt und Bücher gehörten 
bei uns zuhause dazu. Ja, irgendwie war das in 
den meisten Familien damals selbstverständlich: 
Es gab Bücher, und die benutzte man.“
Mittlerweile eher eine Ausnahme: Dass „seine 
Lesekinder“ nicht mit Büchern aufwachsen, sei 
o"ensichtlich. „Da man mir immer schon sagte, 
ich könne gut mit Kindern umgehen, eine wei-
tere Motivation, mich bei ‚Mentor‘ zu melden“, 
berichtet Joachim Gottschalk. „Ein Sohn, zwei 
Enkelkinder, und damals im Geschäft, da habe ich 
mich immer gern um die Kinder der Kundschaft 
gekümmert, damit die in Ruhe aussuchen konnte“, 
erzählt er. 
Dann sei da noch die Sache mit der Zeit gewesen, 
die es nach seinem Ruhestand sinnvoll zu füllen 
galt: „Radfahren, Schwimmen und Fitness-Stu-
dio - man will ja auch muskulär dranbleiben!“, so 
Joachim Gottschalk. „Und weil ich sowieso öfter 
was in Rheydt zu erledigen habe, war das mit der 
Waisenhausstraße eine prima Option. Außerdem 

tri"t man in der Innenstadt, immer Leute, die man 
kennt...“
Früher, zu Geschäftszeiten an der Limitenstraße, 
habe er die Schule stets im Blick gehabt. „Und im 
Ohr!“, amüsiert sich Joachim Gottschalk. Umso 
mehr habe er sich gefreut, dass die Zusammenar-
beit mit der Rheydter Grundschule zustande kam. 
Seit zwei Jahren trete er dienstags am Vormittag 
durch das Tor. Großes „Vorwissen“ habe er nicht 
mitbringen müssen: „Seitens des Vereins gab es 
ein Coaching und wir haben auch einen Stamm-
tisch. Sehr interessant !nde ich immer zu hören, 
wie es denn die anderen so machen“, lächelt er 
verschmitzt. 

Jeder Dienstag ist anders
Und - wie „macht man denn so den Lesepaten“...? 
Er überlegt: „Da gibt es kein Rezept. Jeder Diens-
tag ist anders, bei mir wie bei den Kindern. Ta-
gesform eben.“ Es gebe durchaus Einsätze, nach 
denen er hinterher „ganz schön fertig durchs Tor 
gehe“, berichtet Joachim Gottschalk. „Gescha"t, 
aber auch zufrieden.“ Lesen - für viele Kinder ein 
rotes Tuch... Der Lesepate bestätigt: „Wir verkaufen 
gewissermaßen saures Bier. Und Lesen ist Technik, 
die muss man sich erst mal erarbeiten. Ist an-
strengend. Schwerstarbeit für manches Kind. Bis 
es irgendwann klappt. „ Wie er das bewerkstellige? 
„Mit spielerischen Pausen zwischendurch. Die Kin-
der erzählen lassen. Lesen, Sprechen, Schreiben... 
hängt alles zusammen. Und ganz entscheidend: 
Humor!“ Für „Späßchen“, so Lesepate Gottschalk, 
sei er immer zu haben. 
Ob er denn selbst auch etwas „Gelerntes“ mitneh-
me, dienstags, durch‘s Schultor? „Oh ja... die Kin-
der waren platt, dass ich keine Dubai-Schokolade 
kannte.“ Überhaupt erfahre er so viel Wissens-
wertes von „seinen“ Lesekindern: „Die erzählen 
von Kongo und Nord-Mazedonien.“ Gibt es etwas, 
auf das Joachim Gottschalk beim Lese-Coachen 

besonderen Wert legt? „Ja! Die Kinder sollen auch 
verstehen, was sie lesen. Ganz wichtig für später, 
weiterführende Schule, wenn es so viel um Text 
geht“, so der einstige Hugo-Junkers-Schüler. 
Mit der Ausdauer, dem „Dranbleiben“, sei es bei 
vielen Jungen und Mädchen schlecht bestellt: 
„Handy und Co. sind starke Konkurrenz. Immer 
was anderes. Was langweilt, zack, weggewischt“, 
beobachtet der selber Technik-a#ne Joachim 
Gottschalk: „Daran hat sich nach meinem Austritt 
aus dem Berufsleben nichts geändert“, sagt er und 
verrät augenzwinkernd: „Die Kinder dürfen auch 
mal an mein Tablet, so zwischendurch... geht ja 
auch zum Lesen-Üben.“ Bücher - so „richtige, mit 
Seiten“ - blieben aber das A und O. Und dass er 
„seine Sache gut mache“, bekomme er rückgemel-
det: Seitens der Schule und natürlich der Kinder. 
„Dass die sich freuen, wenn ich zum Lesen kom-
me, haut mich immer noch um“, freut sich seiner-
seits Joachim Gottschalk. 

Lesepate? Es gibt so viel zurück!
Ist denn Ehefrau Sylvia nicht sauer, dass er, Joa-
chim, so viel „auf Rutsch“ ist? „Nein, sie hat selber 
ihre Sachen, die sie dann macht.“ Und !ndet de!-
nitiv gut, wofür sich die „bessere Hälfte“ einsetzt: 
„Sie ist schon ein ziemlich großer Fan von dem, 
was ich mache“, so der passionierte wie herzliche 
Lesepate vergnügt - und spricht ausdrücklich 
seine eigene Empfehlung für das Ehrenamt Lese-
coach aus: „Kann ich nur jedem ans Herz legen! So 
sinnvoll, und es gibt so viel zurück. Ideal auch in 
Sachen Fitbleiben fürs Oberstübchen...“
 Jung hält es obendrein, „up to date“, wovon nicht 
nur der Blick auf Joachim Gottschalks weiße Snea-
kers eines angesagten US-Labels zeugen: „Meine 
Lieblingsbücher als Kind? Die „Fünf Freunde“-Rei-
he von Enid Blyton. Und Robinson Crusoe - der 
war so cool, heutzutage würde der abgehen auf 
YouTube.“ SILVIA WEISE

Mentor - Die Leselernhelfer 
Mönchengladbach e.V.
Friedrich-Ebert-Straße 63
Telefon 0177 - 588 55 84
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Der Verein 
MENTOR - 
Die Lese-
lernhelfer 
einer von 
bundes-
weit mehr 
als 600 
gleichgesinnten Vereinen und arbeiten 
derzeit ehrenamtlich in Mönchengladbach 
mit rund 100 Mentorinnen und Mentoren 
an ca. 30 Grundschulen mit 150 Schülern 
nach dem 1:1 Prinzip. Das bedeutet, dass ein 
Mentor ein Schulkind ein Jahr lang jeweils 
eine Schulstunde pro Woche betreut.
Jeder Mentor in Mönchengladbach wird 
auf seine Aufgabe vorbereitet und erhält 
Unterstützung bei der Auswahl des Lern- 
und Spielmaterials. Darüberhinaus bietet 
der Verein lokal zahlreiche Gelegenheiten 
des Austauschs mit Gleichgesinnten z.B. 
durch gemeinsame Veranstaltungen, Be-
suche, Stammtische oder Spaziergänge. 
Der Bundesverband ermöglicht außerdem 
regelmäßig digitale Weiterbildungsmaß-
nahmen.

Mehr Infos gibt es im 
Internet unter  
www.mentor-mg.de, der 
Verein ist via Mail unter 
lesen.mentormg@gmail.
com erreichbar.

AUF EINEN BLICK

Freude am Lesen 
vermitteln!


